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Abstract F07
Hochwasser- und Überflutungsvorsorge 

in betroffenen Gebieten des Landkreises Ahrweiler nach den Flutkatastrophen im Juli 2021

Im Juli 2021 führte ein Starkregenereignis mit intensiven 
Niederschlagsschauern zu verheerenden Überschwem-
mungen mit katastrophalem Ausmaß. Besonders betroffen 
war der Landkreis Ahrweiler im Norden von Rheinland-Pfalz, 
in dem innerhalb kürzester Zeit Regenmengen fielen, dass 
der Ahrpegelstand Schätzungen zu Folge auf sieben bis acht 
Meter anstieg. Allein im Ahrtal wurden 134 Tote sowie 766 
Verletzte gezählt. Ebenso wurden zahlreiche Gebäude wie 
auch Infrastrukturen beschädigt, sodass sich allein der fi-
nanzielle Schaden auf mindestens sieben Milliarden Euro 
beläuft.

Das Ereignis hat aufgezeigt, dass Hochwasser- und Über-
flutungskatastrophen als ernst zu nehmende Bedrohung 
für Mensch und Umwelt zu sehen sind, welche sich hin-
sichtlich ihrer Häufigkeit und Intensität durch die Folgen 
des Klimawandels in naher Zukunft zusätzlich verstärken 
können. Neben einem zuverlässigen Katastrophenschutz 
und Wiederaufbau bedarf es daher auch einer Verbesserung 
der Vorsorgemaßnahmen, um das Ausmaß zukünftiger Er-
eignisse präventiv zu reduzieren.

Mithilfe von mehr Retentionsflächen und einer verbesserten 
Bodenversickerungsfähigkeit können die Hochwasserschä-
den gemindert werden. Als geeignete Maßnahmen dienen 
hierbei die Ausweisung von Hochwasserrückhaltebecken 
wie auch Flächen zur Entsiegelung. Geeignete Flächen 
werden im Laufe der Projektforschungsarbeit im Untersu-
chungsgebiet der Ahr detektiert und analysiert. Da diese flä-
chenbezogenen Handlungsempfehlungen unterschiedliche 
räumliche Anforderungen aufweisen, tragen die Zuweisun-
gen auch Konflikte durch ihre diversen Nutzungsinteressen 
mit sich. Wie können jedoch in einem 400 km² großen Unter-
suchungsraum die am besten geeigneten Flächen zeitspa-
rend und objektiv erörtert werden?

An diese Fragestellung setzt das Forschungsprojekt F07 an. 
Mithilfe eines GIS-basierten Ansatzes soll eine multikrite-
rielle Bewertung zur Prüfung geeigneter Flächen zur Ver-
besserung der Vorsorge aufgestellt und damit die geeigne-
ten Flächen ermittelt werden. Das übergeordnete Ziel ist es 
somit Handlungsempfehlungen auszugeben, die den Hoch-
wasser- und Überflutungsschutz verbessern.

Hierbei wurde auf Basis der Literaturrecherche ein Kriteri-
en- und Indikatorensystem gebildet, um wichtige Faktoren 
zur Flächeneignung herauszufiltern. Aus den generierten In-
dikatoren wurden mithilfe des „Compromise Programming“ 
Ansatzes die Flächen mit den besten Kompromisslösungen 
bezüglich aller Indikatoranforderungen bestimmt. Zur Vali-
dierung der Ergebnisse besuchte die Forschungsgruppe das 
Ahrtal im März 2022. Die Exkursion bildet damit einen wich-
tigen Teil der Projektarbeit und dient dazu ortsspezifische 
und vorher unbekannte Informationen festzuhalten. Vor Ort 
wurden Aufnahmen mittels Drohnenüberfliegungen der po-
tenziellen Flächen gemacht. Außerdem wurden die Flächen 
mithilfe eines Erhebungsbogens auf die Eignung der Maß-
nahmen geprüft. Dabei stellte die Forschungsgruppe schon 
einen ersten Verbesserungsbedarf vor allem im Hinblick der 
Gewichtung der gewählten Indikatoren fest.

Im weiteren Verlauf des Projektes werden nun die gesam-
melten Informationen ausgewertet und analysiert. Zu-
sätzlich werden Expert:inneninterviews durchgeführt, die 
ebenfalls der Verbesserung des Kriterien- und Indikatoren-
systems dienen sollen. 

Das anvisierte Ergebnis der Projektarbeit sind Handlungs-
empfehlungen in Form von Flächenausweisungen für geeig-
nete Maßnahmen zur Verbesserung der Hochwasser- und 
Überflutungsvorsorge im Ahrtal.
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Die Suffizienz ist 
eine nachhaltige & 
ressourcenschonende 
Lebenseinstellung, 
welche danach fragt 
“wie viel genug ist”.

Das suffiziente 
Wohnen beschreibt 
das ressourcenarme 
Wohnen & damit auch 
das  Einsparen von 
Flächen.

Gemeinschaftliches 
Wohnen meint 
gemeinsam zu leben, 
zu teilen & den eigenen 
Ressourcenverbrauch 
zu verringern. 

Suffizienzpolitik 
meint die politische 
Verwirklichung der 
Suffizienz, welche 
dabei einen Rahmen 
vorgibt & limitiert.

Suffizienzstrategie 
versteht sich als 
Empfehlungen für das 
kommunale Handeln, 
um klimaschonende 
Ziele zu erreichen.

Suffizienzpotentiale  
gemeinschaftlicher 
Wohnprojekte

1 Gemeinschaftliche Wohnprojekte 
in der kommunalen 
Suffizienzpolitik

Welche Maßnahmen und Instrumente im Bereich 
suffizientes Wohnen verfolgen Kommunen (im Rahmen 
ihrer Suffizienzpolitik) bereits?

Welchen Mehrwert haben gemeinschaftliche 
Wohnprojekte für Suffizienzstrategien?

Welche Hemmnisse und Benefits gibt es bei der 
Implementierung von Wohnsuffizienzpolitik?

Welche Förderungsmöglichkeiten zur Verbreiterung 
und Steigerung der Attraktivität gemeinschaftlicher 
Wohnprojekte gibt es?

Die Rolle der Kommune
Für viele Kommunen 
bilden gemeinschaftliche 
Wohnprojekte aufgrund vieler 
Vorteile einen interessanten 
Ansatz. Wie erfolgreich die 
Realisierung eines solchen 
Projektes ausfällt, hängt dabei 
stark von der Unterstützung 
der Kommune ab. Als Teil des 
Umsetzungsprozesses ist die 
Kommune mitverantwortlich 
bei der Ausführung, der 
Förderung bürgerschaftlicher 
Beteiligung, der Begünstigung 
neuer sozialer Netze sowie 
der Entwicklung innovativer 
Hilfesysteme.

PROJEKTANLASS
Wie wollen wir in Zukunft leben?  Großstädte stehen vor dem Problem eines Wohnraummangels, während die Nachfrage nach Wohnungen 
stetig steigt. Dies führt zu einem Spannungsfeld zwischen den raumplanerischen Zielen: Schaffung von Wohnraum und Reduktion 
der  Flächeninanspruchnahme. Hier setzt die Nachhaltigkeitsstrategie der Suffizienz an. Ein Beispiel für einen suffizienten Wohn- und 
Lebensstil können gemeinschaftliche Wohnprojekte sein, die als Orte sozialer und ökologischer Innovation angesehen werden. Für diese 
gesellschaftliche Transformation braucht es einen politischen Rahmen, welcher durch Verankerungen in kommunalen Strategien die 
Potentiale des gemeinschaftlichen Wohnens verstärkt. 

FORSCHUNGSFRAGE
Welchen Beitrag können gemeinschaftliche Wohnprojekte zu suffizientem Wohnen und zu einer kommunalen Suffizienzpolitik 
leisten?

Ziel ist es, die wenig erforschten Suffizienzpotentiale von gemeinschaftlichen Wohnprojekten zu untersuchen und daraus eine 
Handlungsempfehlung für Wohnprojekte und Kommunen zu erstellen. 

2

2.1

2.2

2.3

2.4

1.1

1.2

1.3

Welche unterschiedlichen Bedürfnisse werden mit 
Wohnen verbunden? Wie können diese suffizient erfüllt 
werden?

Inwiefern können gemeinschaftliche Wohnprojekte 
suffizient sein?

Welche sozialen und prozessbezogenen Innovationen 
ermöglichen gemeinschaftliche Wohnprojekte im 
Rahmen des suffizienten Wohnens?

Dokumenten-
analyse Kriterienkatalog

Expert*innen-
interviews Fallbeispielanalyse

Dokumenten-
analyse

Expert*innen-
interviews Fallbeispielanalyse

...?

Die Auswahl der Gemeinschaftlichen Wohnprojekte
Die Gründung von Rechtsformen bieten den Wohnprojekten die Möglichkeit 
die eigene Organisation zu strukturieren und als juristische Person Verträge 
zu schließen. Zu den Relevantesten zählen der Verein, die Genossenschaft, 
sowie das Syndikat und die GmbH. Die unterschiedlichen Vor- und Nachteile 
dieser Rechtsformen ist die Grundlage der Auswahl unserer untersuchten 
Wohnprojekte.

Lebensräume in Balance e.V.4)

we-house Herne GmbH1) Bunter Block e.G.2)

Kesselhof Syndikat6)

  ausgewählte Wohnprojekte

ausgewählte Kommunen
ecovillage Hannover e.G.5)

Neustart: e.G.3)

7)

...?
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Abstract F08
Gemeinschaftliche Wohnprojekte

Beitrag zu suffizientem Wohnen und einer kommunalen Suffizienzstrategie?

Besonders in Großstädten spitzt sich der Zielkonflikt zwi-
schen dem politischen Ziel des Flächensparens und der 
Anspannung auf dem Wohnungsmarkt zu. Einerseits gilt es 
Klimaschutz lokal umsetzen, andererseits die Wohnraum-
bereitstellung, inklusive eines angemessenen Angebots an 
bezahlbarem und geeignetem Wohnraum, in den Städten zu 
sichern. Hier setzt die Nachhaltigkeitsstrategie der Suffizi-
enz an, der es mit dem Ziel einer genügsamen Lebensweise 
darum geht, den Ressourcen- und Naturverbrauch durch die 
Veränderung von Verhaltens- und Nutzungsmustern zu ver-
ringern, und die zugleich einen Gewinn an Lebensqualität 
verspricht. 

In Bezug auf Wohnen fragt Suffizienz danach, welche unter-
schiedlichen Bedürfnisse mit dem Wohnen verbunden wer-
den und wie diese ohne stetigen Wachstumsdrang erfüllt 
werden können: In der langfristigen Entwicklung zeigt sich 
ein kontinuierlicher Anstieg der durchschnittlichen Wohn-
fläche pro Kopf von 34,9 qm auf 47,4 qm zwischen 1991 und 
2020 in Deutschland. Im Sinne suffizienten Wohnens geht 
es darum, Vorhandenes zu nutzen, Wohnräume an die Le-
bensphase und individuelle Anforderungen anzupassen. Sie 
setzt aber nicht allein an der Einsparung von (Wohn-)Fläche 
an: Gerade gemeinschaftliche Wohnformen, Organisations- 
und Sharing-Konzepte können hier Ressourcen-Einsparun-
gen erzielen und somit als Orte sozialer und ökologischer 
Innovation angesehen werden. Inwiefern die Reduktion in-
dividueller Wohnflächeninanspruchnahme im Sinne der 
Suffizienz auch einen positiven Effekt auf den Wohnungs-
markt hat, ist im Zuge der Projektarbeit zu klären. Die Ein-
sparungspotentiale und weitere positive Wirkungen - und 
damit die Relevanz der Suffizienz werden zunehmend auch 
im Zuge der nachhaltigen Stadtentwicklung von der Politik 
erkannt und - wenn auch bislang nur in wenigen Fällen - in 
kommunalen Suffizienzstrategien ausformuliert.

Im Mittelpunkt des studentischen Forschungsprojekts 
(F08) mit dem Titel „Gemeinschaftliches Wohnen - Beitrag 
zu suffizientem Wohnen und einer kommunalen Suffizienz-
strategie?“ (Laufzeit 10/2021 – 07/2022) steht der Zusam-
menhang von Suffizienz und gemeinschaftlichen Wohn- und 
Lebensformen.

Ziel des Forschungsprojekts ist es einerseits die Suffizienz-
potentiale gemeinschaftlicher Wohnprojekte zu analysie-
ren und darauf aufbauend Handlungsempfehlungen zur 
Suffizienz bestehender und künftiger gemeinschaftlicher 
Wohnprojekte zu erstellen. Andererseits wird die Einbin-
dung gemeinschaftlicher Wohnprojekte in kommunale Suf-
fizienzpolitiken untersucht sowie Handlungsempfehlungen 
hinsichtlich der Einbettung und Umsetzung von Suffizienz-
strategien in der Wohnungspolitik aufgestellt.

Die Beantwortung der Forschungsfrage erfolgt im Rahmen 
von Fallanalysen zu ausgewählten gemeinschaftlichen 
Wohnprojekten in Tübingen, Stuttgart, Hannover und in NRW. 
Im Zuge des qualitativen Forschungsdesigns werden dabei 
Dokumentenanalyse, Literaturrecherche und (Expert*in-
nen-)Interviews miteinander kombiniert. Für die Ebene der 
Wohnprojekte wird ein Kriterienkatalog aufgestellt, anhand 
dessen die jeweiligen Suffizienzeigenschaften und -potenti-
ale herausgearbeitet werden. Darauf aufbauend wird auf der 
Ebene der Kommunen eine Analyse der jeweiligen Wohnsuf-
fizienzpolitiken (bzw. Bestrebungen hierzu) hinsichtlich der 
Maßnahmen, deren Implementierung, der Akteursstruktu-
ren und Erfahrungen in der Umsetzung sowie dem Stellen-
wert gemeinschaftlicher Wohnprojekte durchgeführt.



ZUKUNFTSFÄHIGE MITTE WICKEDE
Ansätze zur Transformation einer Kleinstadt

Wie können kleinstädtische Zentren und insbesondere das Zentrum der Gemeinde Wickede (Ruhr) unter 
aktuellen Herausforderungen zukunftsfähig entwickelt und gestaltet werden?

Welche Potenziale und Herausforderungen existieren in der Kleinstadt Wickede (Ruhr)?

Welche Strategien und Maßnahmen können die Potenziale fördern und den Herausforderungen 
begegnen?

Wie sieht eine Zukunftsvision für das Zentrum von Wickede (Ruhr) aus?

Für die Beantwortung der Frage sollen die Erkenntnisse der vorherigen Leitfragen in konkrete Konzeptionen für die Entwicklung eines zukunftsfähigen 
Zentrums Wickedes überführt werden. Dadurch werden die spezifischen räumlichen Merkmale der Kleinstadt mit den erarbeiteten Strategien und 
Maßnahmen zusammengeführt. Daraus bilden sich die Zukunftsvision für das Zentrum Wickedes und die darauf aufbauenden Entwicklungsvorschläge, 
wie dieses Ziel erreicht werden kann.

Die Strategien und Maßnahmen, mit denen das Ziel erreicht werden kann, sind vielfältig. Die herausgearbeiteten Möglichkeiten wurden unter den 
Aspekten der Belebung, der Aufenthaltsqualität und des Klimas betrachtet und anhand einer Wirkungstabelle näher analysiert. Dadurch entstand ein 
komplexeres Bild über die Eignung der Maßnahmen hinsichtlich der Strategie, wodurch die Auswahl und Weiterarbeit erleichtert wurde. Durch das 
herausfiltern der geeigneten Strategien und Maßnahmen, kann die Leitfrage abschließend beantwortet werden.

Die Potenziale und Herausforderungen wurden durch eine Vielzahl von Methoden ermittelt und in 
der SWOT Analyse zu den jeweiligen Themenfeldern zusammengetragen. Zum Themenfeld Klima 
hat sich gezeigt, dass der Klimawandel auch für Wickede hohe Risiken birgt. Dies ist stark durch die 
Topographie bedingt, durch die es bei Starkregenereignissen schnell zu Überflutungen kommen kann. 
Die Herausforderungen bei den Nutzungen entstehen aus der Konkurrenz durch den Online-Handel, 
aber auch durch die Konkurrenz der umliegenden Ober- und Mittelzentren. Es gibt aber Potenziale 
im Hinblick auf einen Wandel von monofunktionaler zu multifunktionaler Nutzung. Außerdem hat 
Wickede eine hohe Attraktivität als Wohnstandort. Die Hauptherausforderung bei der Mobilität ist 
der hohe Stellenwert des MIVs. Im Gegensatz dazu stehen die kurzen Wege in Wickede, welche eine 
gute Fußläufigkeit ermöglichen können. Im öffentlichen Raum ergeben sich Herausforderungen 
durch den Wegfall des Einzelhandels und somit der Belebung. Desweiteren ist der öffentliche Raum 
in Wickede an vielen Stellen unattraktiv gestaltet. Potenziale bieten jedoch das große Angebot an 
Grünflächen.

Literaturanalyse

Forschungsfrage & Zielsetzung

Exposé

Bestandsaufnahme

Expert*inneninterviews

Sozialraumanalyse

SWOT-Analyse

Beantwortung der 1. Leitfrage

Good-Practice-Analyse

Zwischenbericht

Beantwortung der 2. Leitfrage
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stark verdichteter Bereich    Grünflächen/ Pflanzen in gutem Zustand

mittel verdichteter Bereich    Grünflächen/ Pflanzen in mittlerem Zustand

gering verdichteter Bereich    Grünflächen/ Pflanzen in schlechtem Zustand

Grünfläche     Teich in gutem Zustand

Wasserfläche     Brunnen in mitteleren Zustand

Frischluftschneisen     Bach in gutem Zustand

Grünachse     keine Wasserflächen vorhanden

Bäume im öffentlichen Raum    Bereich mit hellen Flächen

      Bereich mit mittlerer Oberflächenhellichkeit
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Abstract F09
Zukunftsfähige Mitte Wickede – Ansätze zur 

Transformation einer Kleinstadt 
Infolge des demographischen Wandels, der veränderten 
Nachfragestruktur im Einzelhandelsbereich sowie digitaler 
Veränderungen und den Auswirkungen des Klimawandels 
stehen Kleinstädte aktuell vor zahlreichen Herausforde-
rungen (BBSR 2021: 11). Die Herausforderungen verlangen 
planerische Lösungsansätze, da gesellschaftliche Verände-
rungen langfristig veränderte Handlungsbedarfe erfordern 
(BBSR 2015: 11). Die Gemeinde Wickede (Ruhr) möchte dem 
entgegenwirken und eine zukunftsfähige Mitte gestalten. 
Im Auftrag des Bürgermeisters hat es sich das F-Projekt zur 
Aufgabe gemacht, mögliche Strategien und Maßnahmen zu 
entwickeln, welche den Herausforderungen des Zentrums 
der Gemeinde Wickede (Ruhr) entgegenwirken und für Klein-
städte als Orientierungshilfe dienen sollen. Das Ziel der Pro-
jektarbeit ist die Schaffung und Bewahrung eines lebendi-
gen Ortskerns in der Gemeinde Wickede (Ruhr). Dabei sollen 
aktuelle Problemstellungen bearbeitet und zukünftige Kon-
flikte vorgebeugt werden. Um die Projektarbeit inhaltlich zu 
strukturieren, wurden die Problemstellungen in vier Fokus-
themen eingeteilt: Klimaschutz und -anpassung, Mobilität, 
Nutzungen und Öffentlicher Raum. 

Als Grundlage der Arbeit hat die Projektgruppe folgende For-
schungsfrage formuliert: Wie können kleinstädtische Zent-
ren und insbesondere das Zentrum der Gemeinde Wickede 
(Ruhr) unter aktuellen Herausforderungen zukunftsfähig 
entwickelt und gestaltet werden? 

Für die Bearbeitung der Forschungsfrage, hat das Projekt 
diese in drei weitere Leitfragen aufgegliedert. Die erste lau-
tet: Welche Potenziale und Herausforderungen existieren in 
der Kleinstadt Wickede (Ruhr)? Mit der Beantwortung dieser 
Frage soll die Bestandssituation in Wickede (Ruhr) analy-
siert werden, sodass das Projekt die nötigen Informationen 
für die Weiterarbeit und Beantwortung der weiteren Leitfra-
gen hat. Um einen ersten Eindruck zu erhalten und Informa-
tionen zu sammeln, führte das Projekt anfangs eine Ortsbe-
gehung durch. Um den Datenbestand zu erweitern, wurden 
ergänzend Expert*inneninterviews und Literaturanalysen 
durchgeführt, welche einen tieferen Einblick in die einzelnen 
Fokusthemen ermöglichen. Um auch einen Eindruck aus der 
Bevölkerung zu gewinnen, führte die Projektgruppe eine So-
zialraumanalyse durch und wertete alle gewonnen Erkennt-
nisse in einer SWOT-Analyse aus.

Darauffolgend beschäftigte sich die Projektgruppe mit der 
Frage: Welche Strategien und Maßnahmen können die er-
hobenen Potenziale fördern und Herausforderungen be-
gegnen? Auf Basis der SWOT-Analyse wurden zunächst die 
Handlungsbedarfe und -potenziale analysiert und darauf-
hin verschiedene Strategien und Maßnahmen, mithilfe eines 
Expert*inneninterviews, der Literaturanalyse sowie Good-
Practice-Analysen, entwickelt. 

Die dritte Leitfrage lautet: Wie sieht eine Zukunftsvision für 
das Zentrum von Wickede (Ruhr) aus? Die bisherigen Er-
kenntnisse sollen für die Beantwortung der Frage in konkre-
te Konzeptionen für die Entwicklung eines zukunftsfähigen 
Zentrums Wickedes überführt werden. Die Projektgruppe er-
arbeitet mithilfe der Methode der Testplanung verschiedene 
Entwurfsvarianten, die in einem finalen Entwurf für ein zu-
kunftsfähiges Ortszentrum münden. Durch die Forschungs-
arbeit möchte die Projektgruppe neue Konzepte, innovative 
Ideen und Handlungsempfehlungen für die Transformation 
einer Kleinstadt entwickeln.

Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung (Hrsg.) 
(2015): Die Innenstadt und ihre öffentlichen Räume. Er-
kenntnisse aus Klein- und Mittelstädten. Bundesamt für 
Bauwesen und Raumordnung, Bonn.

Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung (Hrsg.) 
(2021): Kleinstädte in Deutschland. Reihe: Einzelpublikation. 
Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung (BBR), Bonn.



Zweitwohnsitze haben in den letzten Jahren immer mehr an Bedeutung gewonnen 
und die Nachfrage ist ununterbrochen groß. Zudem machen sie einen bedeutenden 
Anteil des Tourismus aus.(könnte man noch weg lassen) Der Fokus des Projektes 
liegt auf freizeitbedingten Zweitwohnsitzen, also zusätzlichen Wohnsitzen, die dem 
temporären Aufenthalt zu Freizeit- und Erholungszwecken dienen und im ländlich 
peripheren Raum liegen. Eine erhöhte Nachfrage nach Zweitwohnsitzen ist v. a. in 
ländlichen Regionen zu verzeichnen. Viele möchten dem Leben in der Großstadt 
entkommen, um an einem Ort in der Natur zur Ruhe zu kommen.

Die Covid-19-Pandemie, die seit Anfang 2020 ‘Social Distancing’ zum Alltag der 
Menschen gemacht hat, hat die Nachfrage nach Zweitwohnsitzen weiter verstärkt 
und die abgelegenen und ruhigen Orte wurden beliebter als zuvor. Urlaubsreisen 
sind aufgrund des Infektionsgeschehens nur schwer möglich, weshalb der 
Zweitwohnsitz für viele Menschen eine Möglichkeit bietet, Urlaub zu machen.

Borkum VG Gerolstein

Einwohner*innenzahl 5.200 30.762

Fläche 30,7 km² 455,28 km²

Bevölkerungsdichte 169 Einwohner*innen 
pro km² 

67,6 Einwohner*innen 
pro km²

Touristische Über-
nachtungen jährlich

1.342.451 (2015) 79.601 (Durchschnitt)

Zweitwohnsitzsteuer 21% Bei jeder Gemeinde 
unterschiedlich

Durch die zuziehenden Zweitwohnsitzbesitzer*innen kommt es auf dem  
Wohnungsmarkt zur Wohnungsknappheit. Das Angebot wird der erhöhten 
Nachfrage nach Zweitwohnsitzen oft nicht gerecht. Durch den hohen 
Flächenverbrauch aufgrund der Zweitwohnsitze und die große Nachfrage auf dem 
Wohnungsmarkt steigen die Immobilienpreise stark an. Aufgrund dessen können 
sich viele Einheimische die Preise in ihrem Heimatort nicht mehr leisten und 
ziehen weg. 

Dadurch, dass Zweitwohnsitze besonders in touristischen Regionen gefragt sind, 
sind diese außerhalb der Saison häufig durch Leerstand gekennzeichnet. Dies hat 
negative Folgen für die Sozialstruktur des Ortes. Um diese Auswirkungen zu  
konkretisieren, wurden zwei Untersuchungsgebiete im ländlich peripheren Raum 
gewählt: Die Verbandsgemeinde Gerolstein in der Vulkaneifel und die Nordseeinsel 
Borkum, die aufgrund des begrenzten Baulands eine besondere Ausgangslage hat. 
 
  

 

Literaturrecherche
soziale
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ökonomische

Expert*inneninterview
mit Verwaltung

Online-Befragung 

Fallstudie 

Walking Interview

Expert*inneninterview mit 
Forschenden

Vergleich zwischen den beiden 
Untersuchungsräumen 

Handlungs- 
empfehlungen

Einwohner*innen und Zweitwohnsitzbesitzer*innen 
füllen selbstständig einen Fragebogen im Internet 
aus. Sie schätzen die Auswirkungen von  
Zweitwohnsitzen ein und bewerten, ob diese Fluch 
oder Segen darstellen.

Verbandsgemeinde
GerolsteinNordseeinsel 

Borkum 

Durch das ortsspezifische 
Sonderwissen der 
Verwaltungsmitarbeiter*innen 
der Untersuchungsräume werden 
Auswirkungen von Zweitwohnsitzen 
gesammelt, die über das öffentlich 
zugängliche Wissen hinausgehen. 
Auch nach dem Umgang der 
Verwaltung mit Zweitwohnsitzen wird 
gefragt.

„Hier das Haus z. B. wurde auch von einem Festländer 
gekauft, die sind einmal im Sommer hier und das 

war´s.” 

„Es hat viele Nachteile, zum Beispiel die Straßen wo alle 

Jalousien runter sind, die sind nicht schön, da fühlt 

man sich nicht wohl.“

Also ob man in der Stadt 
groß wird oder hier lebt. 
Das macht sich in vielem 
bemerkbar und das 
bewirkt auch die Distanz.“ 

„… ich bin hier im Grunde mit

niemanden befreundet. 

Das natürlich klar ist, das sind 

unterschiedliche Kulturen. 

„Wenn es diese Zweitwohnungen und die Zweitwohnungs-

besitzer aber auch die Touristen nicht geben würde, hätte 

auch ein ganzer Stapel von den     Leuten hier keine 

Arbeit.“

„Die Zugezogenen haben die alten     Häuser        renoviert. 

Die Leute die von hier sind hätten das nicht 

gemacht, weil die die Qualität dieser alten 

Häuser nicht so sehr schätzen“.

„Also was sicherlich schlimmer ist, ist 
die Versiegelung, die stattgefunden hat 
durch die ganzen Wohneinheiten, die 

gebaut wurden und wo jetzt  
Ferienwohnungen bzw. Zweitwohnun-
gen daraus geworden sind. Vielleicht 

der schlimmere ökologische Fauxpas.”

„Ökonomisch ist das schon sehr 
interessant für die Stadt Borkum, 
gerade weil bei der Berechnung 

der Kreisumlage die  
Zweitwohnungssteuer nicht mit 

eingerechnet wird.”
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Während der Literaturrecherche für die Beantwortung der ersten  
Unterfrage wurde herausgefunden, dass Zweitwohnsitze sowohl negative 
als auch positive soziale, ökonomische und ökologische Auswirkungen  
haben. Es ist von den örtlichen und gesellschaftlichen Gegebenheiten  
abhängig, wie sich Zweitwohnsitze auf den Raum auswirken. Außerdem ist 
es von Bedeutung, diese drei Bereiche gemeinsam zu betrachten, da sie 
sich gegenseitig stark bedingen.

Ergebnisse Literaturrecherche

Auswirkungen

„Aber die Hauptwohnsitzler sind 
einem natürlich am liebsten. Diese 

tragen ja das meiste für das  
 gesamte Bild der Gemeinde bei.“

„Wir sind froh und dankbar, 
dass es hier Zweitwohnsitze 
gibt. Da gibt es eigentlich nur 
positive Aspekte, also für das 
Gemeinwohl ist das wirklich 

förderlich.“

Fluch Segen 
100%0%

62%
Fluch Segen 

100%0%

 
Zweitwohnsitze in 
ländlich peripheren
Räumen 
Fluch oder Segen?
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F10

Methodenpfad

Was sind freizeitbedingte Zweitwohnsitze?

Problemstellung und Untersuchungsräume

Forschungsfragen und Zielsetzung

Verbandsgemeinde
Gerolstein

Nordseeinsel 
Borkum

Die Projektgruppe interviewt Einwohner*innen und  
Zweitwohnsitzbesitzer*innen im Gehen und redet über 
persönliche Erfahrungen und ortsbezogene Auffälligkeiten.

Projekt F10 befindet
sich hier

“Es 
ist schön mit  

Menschen in Kontakt zu  
kommen, die gerne am  

Landleben teilhaben möchten und 
sich gerne integrieren.“

 

“Aufgrund der stark 
gestiegenen Nachfrage nach 

Zweitwohnsitzimmobilien im länd-
lichen Raum und der daraufhin stark 

gestiegenen Preise ist es für Einhei-
mische kaum mehr möglich, eine 

Immobilie zu erwerben. Das 
ist sehr schade.”

“Leider hat 
es sich in den letzten 

Jahren gezeigt, dass viele 
Nutzer, bei denen das finanziel-

le im Vordergrund steht, sich aus 
den Belangen der Gemeinde aus-

grenzen.”

“Es findet 
ein guter  

Informations-
austausch statt, 
örtliche Probleme 

werden von  
mehreren  

Blickwinkeln  
beleuchtet, es ist 

eine enorme  
   Horizonter-

weiterung.”

Ziel der Projektarbeit ist es, die positiven und negativen sozialen, ökologischen und öko-
nomischen Auswirkungen von Zweitwohnsitzen auf die deutsche Nordseeinsel Borkum 

und die Verbandsgemeinde Gerolstein zu untersuchen und zu vergleichen. Aus den gewon-
nenen Erkenntnissen werden in einem weiteren Schritt Handlungsempfehlungen für den 
raumplanerischen Umgang mit Zweitwohnsitzen im ländlich peripheren Raum formuliert.

Welche positiven und negativen Auswirkungen haben Zweitwohnsitze auf den ländlich 
peripheren Raum und wie kann damit raumplanerisch umgegangen werden?

Welche raum-
planerisch  
relevanten  

Auswirkungen 
von  

Zweitwohnsit-
zen in  

ländlichen  
Räumen sind  

bekannt?

Welche  
sozialen,  

ökologischen 
und  

ökonomischen 
Auswirkungen 

haben  
Zweitwohn-
sitze auf die 

Nordseeinsel 
Borkum und 

die Verbandsge-
meinde Gerol-
stein als länd-
lich periphere 

Räume?

Welche durch 
Zweitwohnsitze 

bedingten  
Gemeinsamkei-

ten und  
Unterschiede 
bestehen zwi-
schen den bei-

den  
Untersuchungs-

räumen?

Wie und mit 
welchen raum-
planerischen 

Strategien und 
Instrumenten 

kann zukünftig 
mit  

Zweitwohn-
sitzen im länd-
lich peripheren 

Raum  
umgegangen 

werden?
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Verdrängung der finanziell Schwächeren

soziale Spannung durch verschiedene Lebensstile
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Daseinsfunktionen bleiben erhalten

Leerstand bekämpfen
Einnahmen durch Zweitwohnungssteuer
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@ 2.wohnsitze

Zweitwohnsitze haben in den letzten Jahren immer mehr an Bedeutung gewonnen 
und die Nachfrage ist ununterbrochen groß. Zudem machen sie einen  
bedeutenden Anteil des Tourismus aus. Der Fokus des Projektes liegt auf freizeit-
bedingten Zweitwohnsitzen, also zusätzlichen Wohnsitzen, die dem temporären 
Aufenthalt zu Freizeit- und Erholungszwecken dienen und im ländlich peripheren 
Raum liegen. Eine erhöhte Nachfrage nach Zweitwohnsitzen ist v. a. in ländlichen 
Regionen zu verzeichnen. Viele möchten dem Leben in der Großstadt entkommen, 
um an einem Ort in der Natur zur Ruhe zu kommen.

Die Covid-19-Pandemie, die seit Anfang 2020 ‘Social Distancing’ zum Alltag der 
Menschen gemacht hat, hat die Nachfrage nach Zweitwohnsitzen weiter verstärkt 
und die abgelegenen und ruhigen Orte wurden beliebter als zuvor.  
Urlaubsreisen waren aufgrund des Infektionsgeschehens nur schwer möglich, 
weshalb der Zweitwohnsitz für viele Menschen eine Möglichkeit geboten hat,  
Urlaub zu machen.
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Abstract F10
Zweitwohnsitze in ländlich peripheren  

Räumen – Fluch oder Segen?
Freizeitbedingte Zweitwohnsitze (ZW) haben schon seit Jah-
ren in Deutschland immer mehr an Bedeutung gewonnen. V. 
a. ländliche Räume sind besonders beliebt, da Urlauber*in-
nen dort in der Natur dem Alltag entkommen und Ruhe fin-
den können. Auch durch die Covid-19-Pandemie wurde die 
Nachfrage weiter verstärkt.

Je nach Region werden ZW mehr als Fluch oder als Segen 
angesehen. Die deutschen Nordseeinseln kämpfen bspw. 
mit hohem saisonalen Leerstand und u. a. aufgrund der be-
grenzt verfügbaren Fläche mit stark steigenden Immobilien- 
und Bodenpreisen, was zu Verdrängung führen kann. Hinge-
gen profitieren andere, von Abwanderung bedrohte, ländlich 
periphere Räume von ZW, da diese mehr Einnahmen erzeu-
gen und den Ort beleben. Um diese Unterschiede weiter zu 
untersuchen, hat das Projekt die Nordseeinsel Borkum und 
die Verbandsgemeinde (VG) Gerolstein als Untersuchungs-
räume ausgewählt.

ZW haben unterschiedliche Auswirkungen auf die Gemein-
den und ihre Bewohner*innen. Einerseits sind die ZW ein 
wichtiger wirtschaftlicher Faktor, der für die Gemeinde viel 
Geld bringt, wovon sowohl Zweitwohnungsbesitzende (ZWB) 
als auch Bewohner*innen profitieren. Auch der kulturelle 
Austausch zwischen Einwohner*innen und ZWB kann ein 
Gewinn für alle sein.

Andererseits können sich die ZW auch negativ auf das so-
ziale Miteinander zwischen Einheimischen und ZWB sowie 
auf die Umwelt auswirken, z. B. durch ein erhöhtes Verkehrs-
aufkommen. Die saisonale Abwesenheit von ZWB sorgt für 
leerstehende Gebäude oder sogar leere Straßenzüge. Diese 
stellen besonders im ländlich peripheren Raum eine Gefahr 
für das soziale Gefüge dar, indem z. B. heruntergelassene 
Rollläden und ungepflegte Vorgärten zum Konfliktthema 
werden.

Die von ZW im deutschen ländlich peripheren Raum ausge-
henden Auswirkungen sind noch weitgehend unerforscht. 
Ziel der Projektarbeit ist es, die positiven und negativen so-
zialen, ökologischen und ökonomischen Auswirkungen von 
ZW auf die deutsche Nordseeinsel Borkum und die VG Gerol-
stein zu untersuchen und zu vergleichen. Aus den gewonne-
nen Erkenntnissen werden in einem weiteren Schritt Hand-
lungsempfehlungen für den raumplanerischen Umgang mit 
ZW im ländlich peripheren Raum formuliert.

Um eine effiziente und strukturierte Zielerreichung zu ge-
währleisten, orientiert sich die Forschungsarbeit an folgen-
der Forschungsfrage: Welche positiven und negativen Aus-
wirkungen haben ZW auf den ländlich peripheren Raum und 
wie kann damit raumplanerisch umgegangen werden?

Mithilfe von vier Unterfragen wird der Forschungsprozess 
gegliedert und ein systematisches Vorgehen ermöglicht. Zu-
nächst wurde sich mittels Literaturrecherche ein Überblick 
über die bereits bekannten raumplanerisch relevanten Aus-
wirkungen von ZW verschafft. Um weitere Auswirkungen zu 
erheben, wurden Online-Befragungen, Expert*inneninter-
views und Walking Interviews durchgeführt. Im nächsten 
Schritt sollen Gemeinsamkeiten und Unterschiede der bei-
den Untersuchungsräume herausgearbeitet werden. Dieser 
Vergleich dient dazu, raumplanerische Strategien und Ins-
trumente aufzuführen, die den Umgang mit ZW in anderen 
ländlich peripheren Räumen verbessern können.
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Abstract F11
Circular Cities - was Dortmund von  

Amsterdam lernen kann 
Stetig steigende Emissionen und weitere Umweltverunreini-
gungen wirken sich negativ auf das Klima aus und treiben 
den Treibhauseffekt in der Atmosphäre der Erde weiter vo-
ran. Rohstoffvorkommen werden zukünftig ausgereizt sein, 
währenddessen die Weltbevölkerung stetig wächst. Es ist 
erforderlich, dass die Menschen ihr Konsumverhalten sowie 
ihre Lebensweise anpassen, um weiteren Generationen das 
Leben auf der Erde zu ermöglichen.

Das lineare Wirtschaftssystem und die etablierte Wegwerf-
gesellschaft schädigen den Planeten und sind nicht weiter 
tragbar. Zirkuläre Systeme nehmen an Relevanz zu. Ein An-
satz, um Ressourcen zu sparen, Konsummuster zu verbes-
sern und die Gesellschaft mit in den Kreislauf einzubezie-
hen, ist das Konzept der Circular City. Die Stadt Amsterdam 
gilt als Pionierstadt im Themenfeld der Circular Cities und 
möchte laut eigener Aussagen bis 2050 eine hundertpro-
zentige zirkuläre Wirtschaft erreichen. Durch verschiedene 
Maßnahmen in den Bereichen des Bauwesens, Verkehr so-
wie Ver- und Entsorgung will die Stadt ihre CO₂-Emissionen 
um 95% im Vergleich zum Jahr 1990 senken und somit eine 
nachhaltigere Lebensweise etablieren. 

Die Projektgruppe F11 beschäftigt sich in diesem Zusam-
menhang mit Maßnahmen der Stadt Amsterdam, welche 
Zirkularität fördern und unterstützen, und der Frage, inwie-
fern sich der Begriff der Zirkularität in Dortmund widerspie-
gelt und in welchen Bereichen es Verbesserungspotenziale 
gibt. Ebenso sollen Ansätze, um zirkuläre Systeme einzu-
führen erforscht werden. Um die Frage Was kann Dortmund 
von Amsterdam bezüglich Zirkularität lernen zu beantwor-
ten und den Forschungsprozess besser zu gliedern hat die 
Gruppe die drei folgenden Fragen aufgestellt:

Wodurch zeichnen sich Circular Cities aus? Welche Vorteile 
bieten sie und welchen Herausforderungen stellen sie sich?

Was hat Amsterdam für Best Practice Beispiele?

Was macht Dortmund bereits im Bereich der Zirkularität 
und welche Maßnahmen können ergriffen werden?

Die methodische Arbeit besteht aus Literaturrecherchen, 
Expert: inneninterviews, einer SWOT-Analyse sowie der 
Methode des Benchmarkings, in der zusätzlich Best-Prac-
tice-Beispiele aus den Städten Stockholm, Paris und Lon-
don analysiert werden. Ebenso wird die Forschungsarbeit 
durch eine Exkursion nach Amsterdam unterstützt. Das Ziel 
der Projektgruppe ist es eine Handlungsempfehlung für 
die Stadt Dortmund zu erstellen, die mögliche Ansätze und 
Maßnahmen für die Umsetzung einer Circular City darstellt.
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Literaturrecherche:
 Kriterien, die aktive Mobilität potentiell fördern, identifizieren und diese 

übergeordneten Kriteriengruppen zuordnen

2. Skalen und Bewertungsvorschriften festlegen

0 Punkte = Kriterium nicht erfüllt
1 Punkt = Kriterium erfüllt

3. Auswahl der planerischen Maßnahmen

Dokumentenanalyse und Literaturrecherche:
Geeignete planerische Maßnahmen sammeln und in Steckbriefen beschreiben, 

sowie erfüllte Kriterien festhalten

4. Gewichtung der Kriterien und Kriteriengruppen

Gewichtung anhand von Zuordnung der Motivationsfaktoren aus der Studie 
„Aktive Mobilität: Mehr Lebensqualität in Ballungsräumen“ des Umweltbundesamtes zu 

Kriterien und Kriteriengruppen (Gerike et al. 2020: 76-81)

Anhand zusätzlicher Quellen überprüfen und bedarfsweise subjektiv anpassen

Finale Gewichtung

5. Bewertung durchführen

Steckbriefe in das Bewertungstool einfügen

6. Auswertung und Interpretation der Ergebnisse

Maßnahme mit höchster Gesamtpunktzahl erfüllt Kriteriengruppen/Kriterien am besten

Diskrepanz zwischen Gewicht und der Erfüllung der Kriterien und Kriteriengruppen

Ergebnis kritisch überprüfen und reflektieren

Methodik: Nutzwertanalyse 
Analyse- und Bewertungsverfahren für komplexe Entscheidungssituationen

Ziel
Auf Grundlage einer Auswahl von gewichteten Kriterien wird ein Vergleich 

stark unterschiedlicher Handlungsoptionen ermöglicht (Forschungsstelle für Energiewirtschaft e.V. 2020).

1. Auswahl der Kriterien und Kriteriengruppen

FF3

Methodik:
Literaturrecherche, Dokumentenanalyse,

Inhaltsanalyse, Nutzwertanalyse

Teilziel: 
Maßnahmenkatalog mit geeigneten Maßnahmen für eine 

Verkehrsverlagerung auf aktive Mobilität

Teilziel: 
Identifizierung von Wirkungszusammenhängen zwischen 

aktiver Mobilität und Chancengleichheit
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Welche planerischen Maßnahmen eignen sich für eine Verkehrs-
verlagerung auf aktive Mobilität?FF1

Inwiefern können die identifizierten Maßnahmen die 
gesundheitliche Chancengleichheit verbessern?FF2

Methodik:
Literaturrecherche

Expert*inneninterviews
Inhaltsanalyse

Teilziel:
Identifizierung und Kartierung von Disparitäten

Methodik
Dokumentenanalyse

Expert*inneninterviews
Inhaltsanalyse

Finales Ziel:
Handlungsempfehlung für den Untersuchungsraum Dortmund, in der aufgezeigt wird, wie 
durch eine Verkehrsverlagerung auf aktive Mobilität die gesundheitliche Chancengleichheit 

gefördert werden kann

Literaturrecherche
Die zweite Forschungsfrage wird in einem allge-
meinen Rahmen durch Literaturrecherche be-
antwortet, ohne dabei näher auf jede der iden-
tifizierten Maßnahmen einzugehen.

Erstellung einer 
Handlungsempfehlung
Ausgehend von den gesammelten Informatio-
nen wird eine Handlungsempfehlung erstellt. 
Dessen Rahmen wird im Laufe der Forschung 
angepasst und wird sich entweder auf die Stadt 
Dortmund, einzelne Quartiere oder Stadtteile 
beziehen.

Identifizierung von Maßnahmen
Um die dritte Forschungsfrage zu beantwor-
ten wird untersucht, welche der in der ersten 
Forschungsfrage identifizierten Maßnahmen im 
Untersuchungsraum durchgeführt wurden und 
wie diese räumlich verteilt sind. 

Lokalisieren von Hot-Spots
Die räumliche Verteilung wird kartiert, wodurch 
Disparitäten zwischen Stadtteilen oder Quar-
tieren festgestellt werden können. Somit lassen 
sich Hot-Spots lokalisieren, in denen besonders 
viele oder wenige Maßnahmen durchgeführt 
wurden.

Expert*inneninterviews
Die Ergebnisse werden im Rahmen von Interviews mit ver-
schiedenen Expert*innen, wie dem Autor Johannes Flacke von 
„Mapping Environmental Inequalities Relevant for Health for In-
forming Urban Planning Interventions - A Case Study in the City 
of Dortmund“, diskutiert.
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Top 10 der bewerteten Maßnahmen 
auf Basis der Motivationsfaktoren 
(UBA-Studie)
(eigene Darstellung)

Gegenüberstellung zwischen den gewichteten Kriteriengrup-
pen auf Basis der Motivationsfaktoren (UBA-Studie) (blau) 
und der Nennung der Kriteriengruppen nach durchgeführter 
Nutzwertanalyse (grün) 
(eigene Darstellung)

Welche der Maßnahmen wurden im Untersuchungsraum  bereits 
durchgeführt und wo gibt es potenzielle Handlungsmöglichkei-

ten, um gesundheitliche Chancengleichheit zu fördern?

Gesundheitliche Chancengleichheit

“Chancengleichheit bezeichnet in modernen Gesellschaften das Recht auf eine ge-
rechte Verteilung von Zugangs- und Lebenschancen. Gesundheitliche Chancen-
gleichheit definiert dieses Recht gesundheitsbezogen, d.h. als Herstellung gleicher 
Chancen, gesund zu sein und gesund zu bleiben” (Altgeld 2010).

Aktive Mobilität in Planungsprozessen

In der Planung wird der Aspekt der Gesundheitsförderung im Zusammenhang mit 
aktiver Mobilität kaum berücksichtigt (Becker & Gerlach 2020: 202). Bei Maßnah-
men für die Förderung der aktiven Mobilität wird meist aus Gründen des Klima-
schutzes sowie der Verkehrssicherheit gehandelt (ebd.).

 Gesundheitsrisiko Bewegungsmangel

Laut einer Studie der WHO erreichten im Jahr 2016 27,5 % der Erwachsenen und 
81 % der Jugendlichen nicht das empfohlene Mindestmaß an körperlicher Aktivi-
tät und waren damit von Bewegungsmangel betroffen (WHO 2020: 25). Dadurch 
sind sie einem erhöhten Risiko für Krankheiten, wie z. B. Diabetes Typ-2 oder Herz-
Kreislauf-Erkrankungen, ausgesetzt (ebd.).

Potenzial von aktiver (Alltags-)mobilität

Eine Möglichkeit, mehr Bewegung in den Alltag zu integrieren, ist die aktive Mobi-
lität. Bereits zwanzig Minuten Zufußgehen oder Radfahren pro Tag reichen aus, um 
die Gesundheit signifikant zu verbessern (London Authority 2021). Maßnahmen, 
wie der Ausbau von Fahrradwegen oder die Integration von Schutzmaßnahmen 
für den Fuß- und Radverkehr, können die Voraussetzungen für mehr aktive All-
tagsmobilität schaffen (UBA 2020).

Aktive Mobilität
“Unter „aktiver Mobilität“ versteht man die Fortbewegung mit Hilfe der eigenen 
Muskelkraft wie zum Beispiel beim Zufußgehen und Radfahren” (UBA 2021).

Abbildung 2:Abbildung 1:
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Abstract F12
Gesundheitliche Aspekte der Alltagsmobilität

Die Projektgruppe F12 „Gesundheitliche Aspekte der All-
tagsmobilität“ befasst sich mit dem Thema der Verkehrsver-
lagerung auf aktive Mobilität im Alltag, sowie ihrem poten-
ziellen Einfluss auf die Gesundheit der Bürger*innen. 

Bewegungsmangel ist der viertgrößte Risikofaktor für früh-
zeitige Sterblichkeit und stellt somit eines der größten Ge-
sundheitsrisiken der Weltbevölkerung dar (WHO 2019). Hin-
zu kommt, dass im Zuge der Digitalisierung viele Prozesse 
automatisiert werden, wodurch die Notwendigkeit der all-
täglichen Bewegung für den Großteil der Bevölkerung ab-
nimmt (Pawlik 2021: 1). Wie lässt sich also physische Aktivi-
tät besser in den Alltag integrieren?

Das F-Projekt widmet sich dieser Problematik und unter-
sucht, welchen Beitrag die Raumplanung leisten kann, um 
die Voraussetzungen für mehr aktive Alltagsmobilität zu 
schaffen. Zwar wird der Ausbau der Geh- und Radverkehrs-
infrastruktur durch die Verkehrspolitik gefördert, jedoch 
häufig aus Gründen der Verkehrssicherheit oder des Klima-
schutzes (Becker & Gerlach 2020: 202). Der Aspekt der Ge-
sundheitsförderung wird dabei trotz seines Potenzials zur 
Bewältigung des Bewegungsmangels kaum berücksichtigt 
(ebd.). Bereits zwanzig Minuten Fahrradfahren oder Zufuß-
gehen pro Tag können die Gesundheit signifikant verbessern 
(London Authority 2021).

Daher verfolgt die Projektgruppe das Ziel mit der Identifizie-
rung von planerischen Maßnahmen, die aktive Mobilität för-
dern, eine Handlungsempfehlung für den Untersuchungs-
raum Dortmund zu erstellen. In dieser soll verdeutlicht 
werden, wo durch Förderung von aktiver Mobilität die ge-
sundheitliche Chancengleichheit verbessert werden kann.

Das Vorgehen der Forschung ist in drei Forschungsfragen 
aufgeteilt, die systematisch aufeinander aufbauen. Die ers-
te Forschungsfrage fragt nach planerischen Maßnahmen 
aus der Praxis, die geeignet sind, eine Verkehrsverlagerung 
auf aktive Mobilität zu fördern. Für die Identifikation der 
Maßnahmen wurde neben einer Literaturrecherche eine Do-
kumentenanalyse durchgeführt. Die Maßnahmen wurden 
durch eine Nutzwertanalyse bewertet. Für diese wurden zu-
nächst Kriterien durch eine Literaturrecherche gesammelt, 
die aktive Mobilität potenziell fördern. Die Kriterien wurden 
durch Motivationsfaktoren gewichtet. Schließlich erfolgte 
die finale Bewertung der identifizierten planerischen Maß-
nahmen durch ein Punktesystem.

Aufbauend darauf, untersucht die darauf folgende For-
schungsfrage theoretisch inwieweit die identifizierten 
planerischen Maßnahmen die gesundheitliche Chancen-
gleichheit fördern können. Für eine Beantwortung der For-
schungsfrage wird eine Literaturrecherche durchgeführt.

Die dritte Forschungsfrage befasst sich mit dem Untersu-
chungsraum Dortmund auf Quartiersebene und fragt, wel-
che dieser Maßnahmen in Dortmund bereits durchgeführt 
wurden und wo es potenzielle Handlungsmöglichkeiten in 
der Planung gibt, um gesundheitliche Ressourcen zu stär-
ken. Dafür werden relevante Dokumente der Stadt Dort-
mund hinsichtlich der zuvor identifizierten Maßnahmen 
analysiert. Anschließend werden die Ergebnisse kartiert, 
um Aussagen über Quartiere in Dortmund treffen zu können, 
die besonderen Handlungsbedarf zur Förderung der aktiven 
Mobilität aufweisen.
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Abstract F13
“Klimaresiliente Region mit internationaler 

Strahlkraft am Beispiel der Stadt Oberhausen”
Das F-Projekt 13 beschäftigt sich mit dem Thema „Klima-
resiliente Region mit internationaler Strahlkraft am Beispiel 
der Stadt Oberhausen“. Die Projektgruppe legt den Fokus 
auf die regionale Ebene. Die Stadt Oberhausen dient hier 
als Beispiel für eine typische Ruhrgebietsstadt. Oberhausen 
steht sowohl in Bezug auf den Klimawandel, als auch in Be-
zug auf den Strukturwandel vor ähnlichen Problemen und 
Herausforderungen, wie viele andere Städte in der Region. 
Um den Untersuchungsraum einzugrenzen, beschäftigt sich 
die Projektgruppe mit Teilen des Stadtbezirks Alt-Oberhau-
sen. Die Abgrenzung des Untersuchungsraumes lässt sich 
durch die spezifischen Probleme, wie zum Beispiel der hohe 
Versiegelungsgrad und die geringe Aufenthaltsqualität, 
welche in Alt-Oberhausen besonders auffällig ist, ableiten. 
Diese und weitere Probleme wurden von der Projektgruppe 
als besonders schwerfällig sowie prägend wahrgenommen 
und erklären somit den dringenden Handlungs- und Anpas-
sungsbedarf. 

Im Zuge von Ortsbegehungen, die von der Projektgruppe zu 
Beginn der Forschung durchgeführt wurden, sind haupt-
sächlich Defizite im Bereich der Grün- und Freiflächen-
struktur kenntlich geworden. Um in der Forschungsarbeit 
auf die Bedeutsamkeit dieser näher einzugehen, wählt die 
Projektgruppe folgende Forschungsfrage: 

“Wie können Grünstrukturen im öffentlichen Raum weiter-
entwickelt werden, um die Aufenthaltsqualität und die Kli-
maresilienz in Alt-Oberhausen zu verbessern?”

Die Projektgruppe legt als Schwerpunkt das Thema der Kli-
maresilienz und Aufenthaltsqualität fest, da diese bedeut-
same Aspekte der nachhaltigen Stadtentwicklung sind. Ein 
weiterer wichtiger Aspekt des Projektes in Bezug auf die 
Klimaresilienz sind die öffentlichen Räume, welche auch 
Einfluss auf die Aufenthaltsqualität haben. Damit eine um-
fassende Beantwortung der Forschungsfrage möglich ist, 
erarbeitete die Projektgruppe spezifische Zielsetzungen. 
Diese gehen über die Gestaltung der öffentlichen Räume 
durch Grünstrukturen, die Aufwertung der Aufenthalts-
qualität, hin zur Untersuchung und Auswahl der passenden 
Maßnahmen.

Die methodische Vorgehensweise startete mit der Analyse 
der Ergebnisse der Ortsbegehungen und einer ausgewoge-
nen Literaturrecherche sowie einer Sekundärdatenanalyse. 
Bei der weiteren Projektarbeit wurde der Mixed-Methods 
Ansatz verfolgt, wobei qualitative sowie quantitative Me-
thoden Anwendungen fanden. Die Projektgruppe beschloss 
für eine genauere Analyse des Untersuchungsraums eine 
SWOT-Analyse und Umfragen durchzuführen. Vertiefende 
Erkenntnisse und Informationen sowie mögliche Handlungs-
vorschläge sollen ExpertInneninterviews mit verschiedenen 
InterviewpartnerInnen aus dem Bereich Klimaresilienz und 
Aufenthaltsqualität liefern.

Das Ziel der Projektarbeit ist eine tiefgehende Analyse der 
aktuellen Situation in Alt-Oberhausen in Bezug auf Klimare-
silienz und Aufenthaltsqualität. Beide Aspekte sollen durch 
eine Aufwertung der Grün- und Freiflächen gesteigert wer-
den. Dafür erarbeitet die Projektgruppe ein thematisches 
Konzept mit Maßnahmen. Abschließendes Vorhaben ist es, 
Handlungsempfehlungen für die Stadt Oberhausen zu er-
stellen. Diese sollen Oberhausen als ein positives Beispiel, 
in Bezug auf Klimaresilienz und Aufenthaltsqualität, mit ei-
ner Vorreiterfunktion für andere Städte darstellen.


